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Ar. 320. 
mtfides. 
an Derlin, 8. Mai. Der König hat geruht: den Pfarrer Carl Boie 
Sun heiligen Leichnamskirche in Danzig zum Superintendenten der 
ozeſe Danziger Nehrung, Regierun A Danzig, zu ernennen. 
Ser. der k. Seehandlung iſt der Buchhalterei⸗Vorſteher Neuber zum 
Diehandlungs⸗Aſſeſſor und Buchhalterei⸗ Dirigenten ernannt worden. 


1 ataſter⸗Kontroleure Friedrich Wilhelm Klein zu Berlin, Zuchold 
Herzberg, Bertram zu Aurich und Donalies zu Inſterburg ſind zu 


ler Suipettoren ernannt. 
Deutſcher Reichstag. 


48. Sitzung. 
ma Berlin, 8. Mai. 11 Uhr. Am Tiſche des Bundesraths: 
Ki Bitter, Maybach, Scholz u. A., ſpäter Fürſt von Bismarck. 
Auf der Tagesordnung ſtehen zunächſt Wahlprüfungen. 
(Ber die Wahlprüfungskommiſſion beantragt die Wahl des Abg. Klotz 
lin) für gültig zu erklären und den Reichskanzler zu erſuchen, 
de anlaſſen zu wollen, daß dem hieſigen Magiſtrate unter Mißbilligung 
ler ‚von ihm bisher beobachteten Verfahrens bei Anfertigung der Wäh⸗ 
bezn en die ordnungsmäßige Herſtellung des Verzeichniſſes der Wahl⸗ 
D a ze. für die Zukunft anbefohlen werde. Dagegen beantragt Abg. 
Aer die Wahl des Abg. Klotz für ungültig zu erklären. 
von Reg Haſenclever wünſcht in erſter Linie, daß der Magiſtrat 
een erlin eine Rüge erhalte. Die ſozialdemokratiſchen Flugblätter 
* 
t 


hen Reiches an. 


Hof⸗ 


der Ju Umecht verboten und mit Beſchlag belegt. Die Flugblätter 
S ‚nottichrittapartei, welche ungehindert verbreitet wurden, enthielten 
dei en, die geradezu zu Gewaltthaten gegen die Sozialdemokraten out: 
Ge So ſpreche eins von den „vaterlandsloſen Zugvögeln, die aus 
H zu vertreiben ſeien dahin, woher fie 1 
leine bg. Richter hält es für ganz erklärlich, daß der Vorredner 
für Niederlage bei der Wahl jo darſtellt, als ob die 20,000 Stimmen 
tel lotz nur durch die Polizei ‚aufgebracht ſeien. Die angeführte 
dor le aus einem Wahlflugblatt ſei zwar ſcharf, allein die Situation 
MT Wahl erforderte dieſe Schärfe. Redner verlieſt einige Kraft⸗ 
egen ans den Wahlaufrufen der Sozialdemokraten. Die Angriffe 
ein den Berliner Magiſtrat ſeien völlig unberechtigt. Durch die 
gange Fluktuation der Bevölkerung ſei es ſchwierig, ja fait unmöglich, 
vi Diir Wahlliſten aufzuſtellen. In Berlin habe der Magiſtrat 
d N Aufteilung der Wahlliſten ein beſonderes Bureau eingerichtet. 
Men ſeien 2000 Leute, die aus öffentlichen Mitteln Armenunter⸗ 
ie ung erhielten, in die Liſte aufgenommen, Funderte von Leuten, 
mit Schlafſtellen liegen, wechſeln vor einer Wahl ihren Bezirk, um 
aten len u können. Auf dieſe Weiſe würden von den Sozialdemo⸗ 
E We Wahlliſten gefälicht. 2 
Schritt bg. Kayſer: Haſenclever habe nur eine Aeußerung der fort⸗ 
* lichen Agitation angeführt; eine Blumenleſe aus ihrer Preſſe 
8 e die von Richter vorgebrachte weit übertreffen. Warum ſollen 
In tbe Sozialdemokraten jein, welche ſich gr in die Wahl: 
Wen tea en laſſen? In Berlin herrſche, wie ein Despot, der fort⸗ 
Hot, iche Hauswirth, der "leben, welcher nur entfernt der Sozialde⸗ 
dend Alt anzuhängen ſcheint, namentlich die Schlafſtelleninhaber von 
ſaldemaßlliſten fern hält. Die berliner Fabrikbeſitzer entfernen die ſo⸗ 
ihnen okratiſchen Wähler aus ihren Werkſtätten, und die Polizei drohe 
mit Gefängniß und Ordnungsſtrofen. 0 
Ech dewe (Berlin): Bei der ungeheuren Arbeitslaſt des 
dent ie 8 und der Kürze der für die Wahlanordnung beſtimmten 
tei en Beeinfluſſungen des Magiſtrats zu Gunſten irgend einer 
eet unmöglich. Die berliner Fabrikbeſitzer thäten Recht, die ſozial⸗ 
Weu, dtiſche Agition von den Werkſtätten fernzuhalten; es ſei ge: 
e ihre Pflicht, in dieſer Beziehung Ordnung in ihren Fabrikräu⸗ 
di halten, und wo fie nicht vorhanden ſei, zu ſchaffen. . 
ach Ablehnung des Antrags Kayſer wird der der Kommiſſion 


jeden Kommiſſionsanträgen gemäß wird die Wahl der Zog, Dr. 
e und von 


den Saafn 3 Uhr tritt der Reichskanzler Fürſt von Bismarck in 


Sei) ein Ge es beginnt ſofort die zweite Berathung ber 


Max e Kommiſſion beantragt, derſelben die verfaffungsmäßige Geneb- 
KS NG Vorbehalte zu ertheilen, daß die zur Zeit auf der 
E gele 
name Abg. 
Berg ena v. Kleif 
kreſcheeantragen 

U wt 
KSC Zo bezeichnet, daß in e 
don ena Streitigkeiten außer dem gelehrten Richter auch 
An, r 
tige An nicht ausgeſchloſſen. Die Kettenſchleppſchifffahrt beab⸗ 


K be er Em im Wege der Polizeiverordnung zu reguliren. 


d 5 S b 
D gegenwärtigen Zollgrenze ift der geſammte Schifffahrts⸗ 
0 dar 2 11 0 ie nicht unterworfen. 
vice auf d 3 
Han ab und 

nr d 
die P ak nterelbe durchſchneiden würde. 


AUnſaſſungs UI 
Ale en e Vorſchriften befugt ſein, die Zollgrenzen durch die 


f Oster Stelle der Zolltontrolle unterliegt. 
genmärk, Wie dieſe Beſtimmung beruhten auf der Erwägung, 
nd Ver N: ie Befreiung der Unterelbe von der Zollkontrolle auf 
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Polener 
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bringen. Dem entgegen wurde darauf hingewieſen, daß gerade die 
vorbehaltsloſe Genehmigung des Vertrages dahin führen würde, 2 
der Reichstag ausdrücklich auf ein ihm zuſtehendes Recht verzichte, u 
ferner, daß dies nicht der erſte Fall ſei, in dem der Reichstag einen 
Vertrag nur mit Vorbehalt genehmigt hat. Auch die Mitglieder der 
Minorität haben anerkannt, daß es aus Zweckmäßigkeitsgründen be⸗ 
denklich ſein würde, die Unterelbe unter Zollkontrole zu ſte en. 
„Reichskanzler Fürſt v. Bismarck: Ich erlaube mir zunächſt 
meinem Bedauern Ausdruck zu geben, daß es mir aus Geſundheits⸗ 
rückſichten bisher nicht erlaubt geweſen iſt, den Verhandlungen des 
Reichstages beizuwohnen. Wenn ich heute eine Ausnahme gemacht 
habe, ſo bewegt mich dazu nicht die ungewöhnliche Bedeutung der Vor⸗ 
lage, die uns heute beſchäftigt. Die revidirte Elbſchifffahrtsakte iſt feit 
1874 in 5 ſie del Clg entworfen von dem jetzigen 
Abgeordneten, damaligen Miniſter Delbrück. Wir haben ſechs Jahre 
an der Vorlage gearbeitet; wir können noch ſechs Jahre warten, und 
es kommt trotzdem nichts aus der Lage; die alte Elbſchifffahrtsakte, 
die ſchon ſechszig Jahre in Wirkſamkeit iſt, wird gelten. Es ift das 
für uns keine Lebensfrage. Wenn ich ſage für uns“, fo thue = dies, 
weil ich heute ausnahmsweiſe im Namen Sr. Majeität des Kaiſers 
ſpreche; denn es handelt ſich nicht um eine Geſetzvorlage die mit Ge⸗ 
nebmigung des Bundesrathes gemacht iſt, ſondern um das Recht, 
Verträge zu ſchließen, welches der Kaiſer ausgeübt hat und um die 
Herbeiführung der Genehmigung des Reichstages, die zur Gültigkeit 
des Vertrages erforderlich ift. Die Reichsregierung befindet ſich durchaus 
nicht in der Lage, ſich für die Annahme der Vorlage ſeitens des Reichs⸗ 
tages Bedingungen auferlegen zu laſſen. Auch der Vorbehalt, welchen 
die on vorſchlägt, hat für mich keine Bedeutung; entweder 
haben die Herren Recht, dann iſt er vollſtändig überflüſſig, oder er hat 
die Tendenz, neues Recht zu machen, dann überſchreitet er die Macht⸗ 
vollkommenheit des Reichstages. Denn der Reichstag für ſich allein 
kann nicht neues Recht machen, am allerwenigſten ſollte er es thun in 
dem Augenblicke, wo die 1 die Genehmigung eines an ſich 
font unbedenklichen Vertrages verlangt. Das iſt eine Art Preſſion, 
die damit auf die Regierung geübt werden ſoll, eine Preſſion, der ſich 
die Regierurg in keinem Falle fügen wird. Die Reichsgeſetze ſind voll⸗ 
ſtändig klar. Der Vorredner hat das angebliche Vorhandenſein von 
Landesgeſetzen zu erweiſen verſucht. Wenn Reichsgeſetze den Landes 
geſetzen entgegenſtehen, ſo derogiren die erſteren den letzteren, am 
allermeiſten aber die Reichsverfaſſung, die ſich ganz unzweideut 
ausſpricht, daß die Landesgrenzen mit den R Sir me 
Rei 


Dreiundachtzigſter 


Raum, Reklamen verhältnißmäßig hoher, ſind an die 
Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 
genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bits 

5 Uhr Nachmittags angenommen. 


Montag, 10. Mai. 


begründen ſolle und daß es deshalb unzuläſſig ſei, an eine Beſtimmung 
dieſes Vertrages eine Frage des inneren Staatsrechts anzuküpfen. 
Zur Widerlegung dieſes Einwandes wurde darauf hingewieſen, daß 
wie die Elbſchifffahrts⸗Verträge auch die vorliegenden nicht nur 
den Charakter des Staatsvertrages, ſondern auch den des Lan⸗ 
desgeſetzes tragen, daß die Mehrzahl der Beſtimmungen der 
revidirten Akte, über Schiffspatente, über Organifation und Kompetenz 
der Elbzollgerichte u. ſ. w. unbedingt einen landesgeſetzlichen Charakter 
tragen und daß aus der Faſſung des Art. 4 nicht zu folgern ſei, daß 
dieſer Artikel nicht zugleich den Charaker des Landesgeſetzes an ſich 
trage. Die Reichsregierung ſtellte ſodann in Abrede, daß die be 
ſtehende Zollgrenze auf der Elbe auf Geſetz beruhe und nur durch 
Geſetz abgeändert werden könne. Sie folgerte aus 8 16 des Vereins⸗ 
zollgeſetzes vom 1. Juli 1869, daß grundſätzlich die Zolllinie auf der 
Elbe mit der Hoheitsgrenze des Reiches bei dem Ausfluß der Elbe in 
die See zuſammenfalle und daß es Sache des Bundesraths ſei, darüber 
zu befinden, ob er es, wie es im Geſetz heißt, nach den Verhältniſſen 
für erforderlich erachte, einen Theil der Elbe von dem Zollgebit aus⸗ 
zuſchließen oder nicht. In Ihrer Kommiſſion war kein Zweifel dar⸗ 
über, daß das Reich, ſoweit nicht Verträge mit dritten Staaten ent⸗ 
gegenſtehen und vorbehaltlich der Beſtimmung im Art. 34 der Reichs⸗ 
verfaſſung, ſeine Zollgrenze ſouverain zu beſtimmen habe. Gleichzeitig 
wurde aber hervorgehoben, daß im einzelnen Falle zu unterſuchen ſei, 
ob die Frage eine Sache der Exekutive oder der Legislative wäre. Es 
wurde, ohne für andere Verlegungen der Zollgrenze eine Konſequenz 
u ziehen, geltend gemacht, daß die Unterelbe nach dem beſtehenden 
Rechtszuſtand Vereinsausland ſei, die beſtehende Zollgrenze alſo die 
im § 16 des Zollgeſetzes gewollte ſei. Es wurde für dieſe Anſicht 
Bezug genommen auf eine Ausführung in den Motiven, welche die 
Kommiſſion in ihrer Mehrheit mit dem beſtehenden Rechtszuſtande 
für vollſtändig übereinſtimmend hielt. Dieſe lautet: „Zu dieſer 
Gleichſtellung — nämlich des Elbverkehrs mit dem Landverkehr — ge⸗ 
hört auch, daß die bisherige Ausnahmebehandlung des Stromes in 
Wegfall komme, wonach die Zollpflichtigkeit der auf der Elbe em: 
gehenden Waaren erſt dann eintritt, wenn die Waaren an 
das Land gebracht werden. Dieſe künſtliche Auslandsqualität 
des Stromes iſt durch ein Bedürfniß nicht mehr gerechtfertigt.“ 
Die Eibſchifffahrts⸗Akte vom 23. Juli 1821 ſtellte im 
Art. 1 den Grundſatz an die Spitze: Die Schifffahrt auf dem Elbſtrom 
ſoll von da an, wo dieſer Fluß ſchiffbar wird, bis in die offene See 
und umgekehrt aus der offenen See ſowohl auf als abwärts in Bezug 
auf den een völlig frei ſein. Sie enthält dann eine Reihe von 
Beſchränkungen dieſer Freiheit, ſie hebt zwar im Art. 7 fämmtli 
ol? ſowie andere Abgaben, womit die Schifffahrt dieſes Fluſſes be⸗ 
aſtet iſt, auf, erſetzt aber dieſe Abgaben durch eine andere unter dem 
Namen „Elbzoll⸗ und Rekognitionsgebhühren“. Sie behält ferner im 
Art. 14, als unter die aufgehobenen Abgaben nicht gehörig, die Ein⸗ 
gangs⸗ und Verbrauchsſteuern vor, mit welchen jeder Staat die in ſein 
eigenes Lendesgebiet einzuführenden Waaren, ſowie ſolche den Fluß 
verlaſſen haben, nach ſeiner Handelspolitik belegen kann. Sie ver⸗ 
pflichtet dann die Schiffer, auf Verlangen der betheiligten Uferſtaaten 
an den vorhandenen 14 Elbzollſtellen anzulegen und ſich daſelbſt einer 
Reviſion zu unterwerfen. Von dieſen Elbzollſtellen lag keine unterhalb 
Hamburg, die unterſte war Lauenburg, wie denn überhaupt der Elbzoll 
nur für die Strecke von Mellnick bis Hamburg erhoben wurde. Aus 
alle dieſem folgerte die Kommiſſion, daß eine geſetzliche Verpflichtung 
der die Elbe befahrenden Schiffsführer, anzulegen und ihre Ladung 
einer Reviſion zu unterwerfen, auf die beſonders benannten Zollſtellen 
beſchränkt ſei, im Uebrigen die im Artikel 1 aufgeſtellte Freiheit des 
Schiffsverkehrs eintrete und zwar unter voller Anerkennung der Be⸗ 
fugniß jedes Uferſtaates, von den einem Eingangszoll unterworfenen 
Waaren erſt dann, wenn fie den Fluß verlaſſen haben, Eingangszölle 
zu erheben. Die Elbſchifffahrtsakte von 1821 wie die jetzt vorliegende 
revidirte Akte haben den doppelten Charakter eines Vertrages und 
Landesgeſetzes; als letzteres iſt jene in den einzelnen Uferſtaaten ver⸗ 
kündet worden. Dieſer Zuſtand ſchließt eine Reviſion der Schiffe 
und die Ziehung einer Zollgrenze unterhalb Hamburgs aus. Eine 
Zollgrenze kann nur den Sinn haben, die die Grenze paſſirenden 
Fahrzeuge einer zollamtlichen Kontrole zu unterwerfen. In der That 
at aber auf der Unterelbe eine ſolche Kontrole niemals ſtatt⸗ 
gefunden. Die Freiheit der Unterelbe von der Zollkontrole be⸗ 
ruht auf Geſetz und Vertrag. Die Regierungsvertreter haben 
nun eingewendet, daß die Zoll- Abfertigung an ihre fetzige 
Stelle unmittelbar oberhalb Hamburgs auf Beſchluß des 
Bundesraths verlegt worden ſei, ohne daß Jemand Widerſpruch da⸗ 
egen erhoben hätte. Die Reviſion in Bezug auf die Elbzollpflichtig⸗ 
eit bei Mühlberg und Schandau kann hierfür nicht angeführt werden; 
denn ſie führte eine Erleichterung der Schifffahrt herbei. Anders liegt 
die Sache bei der Verlegung der Zollgrenze bis dicht an Hamburg. 
Es iſt anzuerkennen, daß an der Stelle, wo jetzt die Zollabfertigung 
erfolgt, niemals eine Elbzollſtelle gelegen hat, daß die niedrigſte Elb⸗ 
zollſtelle oberhalb davon lag, daher glaubte die Mehrheit der Kom⸗ 
miſſion auf dieſen Vorgang ein entſcheidendes Gewicht nicht legen zu 
ſollen. Damals iſt auch ein Einverſtändniß ſämmtlicher betheiligten 
Uferſtaaten erfolgt, was durchaus zweckmäßig iſt; ferner iſt die Ein⸗ 
richtung niemals zur Kenntniß des Reichstages gelangt, daher kann 
man den Vorgang nicht bei Entſcheidung der Frage anführen, ob der 
Reichstag bei einer weiteren Aenderung der Zollgrenze mitzureden habe 
oder nicht. Außerdem handelt es ſich ja darum, ob die Unterelbe, die 
niemals unter ZJollkontrole geſtanden hat, unter die Kontrole kommen 
ſoll. Die Mehrheit der Kommiſſion war der Anſicht, die Freiheit der 
Unterelbe von der Jollkontrole beruhe auf Geſetz und Vertrag, und 
daß die durch Artikel 4 unzweifelhaft mögliche Aenderung dieſes 
Rechtes der Zuſtimmung des Reichstages bedürfe. Wir glaubten, Ihnen 
auch nicht empfehlen zu ſollen, auf dieſes Recht des Reichstages zu 
verzichten und die Beſtimmung der Jollgrenze dem Bundesrath zu 
überlaſſen. Die Verlegung der Zollgrenze würde auch den gewaltigen 
Schiffsverkehr auf der Unterelbe auf's Aeußerſte erſchweren, vielleicht zu 
eng Aufhebung führen. Es wurde auch in der 1 darauf 
hingewieſen, daß die Stellung der Unterelbe unter Zollkontrole als 
ein Preſſtonsmittel benutzt werden könne, um Hamburg zu zwingen, in 
den Zollverein einzutreten. Dieſe Konſequenz wollte die Kommiſſion 
trotz der beruhigenden Erklärung eines Vertreters der See auf 
jeden Fall fernhalten. Die Reichsregierung hat den Antrag als un⸗ 
annehmbar bezeichnen laſſen, weil eine Genehmigung unter Vorbehalt 
keine Genehmigung ſei, und der Verſuch in dem Antrage liege, eine 
der Reichsregierung entgegengeſetzte Rechtsanſicht zur Geltung zu 


fallen Ge? und die inſofern den Einwohnern 


Verkeh o d ‚info 
praktiſchen Beſtimmungen überhaupt noch beſtehen, beſteht u 

vermöge der ER von Seiten des Bundesrathes, welcher in We 
auf dieſen Zollausſchluß von der ihm zweifellos zuſtehenden Befugniß, 
das Geſetz auszuführen, noch keinen Gebrauch gemacht hat und fetzt 
davon Gebrauch macht. Es handelt ſich unzweifelhaft um ein ver⸗ 
ſaſſungsmäßiges Recht des Bundesraths. Das Zollgeſetz von 1869 be⸗ 
ſtimmt, daß die Zolllinie mit der Landesgrenze zuſammenfallen ſolle; 
und da, wo ſie an das Meer kommt mit der Küſte, während ja die 
Landeshoheit noch etwas weiter in das Meer hinausreicht. Dieſes 
Reichszollgeſetz kann in ſeiner Wirkſamkeit nicht entkräftet werden zu 
Gunſten einer künſtlichen Konſtruktion, die man aus dem alten abge⸗ 
ſchafften Elbzoll herleitet. Die wiener Schlußakte macht einen Unter⸗ 
ſchied zwiſcheu Ober⸗ und Unterelbe nicht. Auf die Bequemlichkeit oder 
Unbequemlichkeit des 1 Wee Ak kommt es dabei wenig an; 
auf der Themſe iſt der Schifffahrtsverkehr größer und trotzdem unter⸗ 
wol ſich der freie Engländer aus nationalen Intereſſen gern der vier- 
maligen Zollrevifion. Das Recht des Bundesrathes, die Elbe mit 
einer Zolllinie zu durchſchneiden, 


9 iſt niemals angezweifelt. Zeugniß 
dafür legen alle höheren Beamten der deutſchen Staaten ab, die mit 
der Sache zu thun gehabt haben; auch der Vorredner war damals über 
die Berechtigung des Bundesraths gar nicht zweifelhaft, RE hätte er 
bei feiner Gewiſſenhaftigkeit darauf beſtanden, die Sache dem Reichstage 
vorzulegen. Er hat der Bundesrathsſitzung präſidirt, in welcher be 
ſchloſſen wurde, die Elbzollgrenze von Wittenberg nach Bergedorf ober⸗ 
halb Hamburg ſelbſt zu legen. Er hat den Antrag Preußens darauf 
ſelbſt konzipirt und ausdrücklich SE? t das Wort „vorläufig”. 
Ich hoffe, daß er feine damalige Rechtsanſchauung heute nicht 
desavouirt. Es war auch gar nicht die Rede davon, die e 
dem Reichstage vorzulegen. Der Beſchluß wurde im Bundes⸗ 
rathe gefaßt unter dem Vorſitze von Delbrück und unterzeichnet 
von den Vertretern der Hanſeſtädte W und Bremen: 
Gildemeiſter und Kirchenpauer. Se. Majejtät der Kaiſer kann unmög⸗ 
lich geſonnen ſein, dies ſo anerkannte Recht des Bundesraths irgend⸗ 
wie in Zweifel ziehen zu laſſen oder einem Vorbehalt zuzuſtimmen, 
welcher daſſelbe außer Kraft ſetzt. Wenn er angenommen wird, ſo kann 
= darin nur eine Verwerfung des Vertragsentwurfes erblicken; die 
ache wäre dann abgethan. Zur Beſtätigung berufe ich ınich auf die 
. der Staatsrechtslehrer Laband und v. Rönne. Von ande⸗ 
ren Regierungen iſt ſogar die Anſi „ daß das ganze 
Freihafenrecht Hamburgs kein Singularrecht ſei, ſondern daß der Ar⸗ 
tikel 34 der Verfaſſung einfach dur Geſetz beſeitigt werden könnte. 
wenn nicht 14 Stimmen widerſprechen. Darauf babe ich mit größter 
Beſtimmtheit geantwortet, Sch ich ſolchen Deduktionen nicht beiftunmen 
kann, daß das Recht des Freihafens nur mit Hamburgs oe" 
beſeitigt werden kann. Daß aber der Bundesrath die Grenze d 
Freihafengebietes beſtimmen kann, hat niemals einem Zweifel 
unterlegen, und it vom Bundesrath gehandhabt worden, wie 
der Hamburger⸗ Senat in einer Publikation in Antwort if 
eine Beſchwerde aus Bergedorf anerkannt hat. Aber freilich i 
die Begeisterung für die Herſtellung der Einheit des Neiches 
etwas matter geworden; der Partikularismus iſt gewachſen durch den 
Kampf der Parteien. Ga iſt mir Bedürfniß wel „noch einmal in 
meinem Leben von dieſer Stelle zu Ihnen zu reden und Artem abzu⸗ 
legen für die nationalen Beſtrebungen gegen den Partikularismus und 
die Parteibeſtrebungen, die der egene des Reiches im Wege 
ſteben. Ich muß davon Zeugniß ablegen, wenn ich ſehe, daß mein be⸗ 
deutendſter Mitarbeiter an der Gründung des Reiches beute Arm in 
Arm mit dem Zentrum und den Parteien geht, die damals gegen die 
Reichsverfaſſung geitimmt haben. (Obo!) Da kann eine ſolche rück⸗ 
läufige Bewegung nicht aufhalten, aber ich kann als Warner ſprechen 
von der Stelle, von der aus ich gehört werde. Ich weiß nicht ob der 
Boden feſt genug iſt zu parteüſchen und patrikulariſtiſchen Kämpfen. 
Es iſt heute das erste Mal daß man dem Bundesrathe fein verfaſſungs⸗ 
mäßiges Recht beſtreitet; es iſt das erſte Mal, daß im Bundesrathe 


nm 


Bismarck das Haus.) 


g 
E 
S 
Le 


als föderalen Staat und vertheidigen es als ſolchen nach allen Rich⸗ 


Verfaſſungsſtreitigkeiten durch Mehrheits⸗Beſchlüſſe entſchieden werden: 
bisher hakte ich das durch die mir zuſtehenden Machtvollkommenheiten 
verhindert. Das Zentrum hat in dieſer Seſſion mit wenigen Ausnah⸗ 
men geſchloſſen gegen die Regierung geſtimmt; das iſt eine gewichtige 
Tbatſache bei einer Partei von 100 Mitgliedern, die alſo ziemlich die 
SI: der jetzt üblichen Präſenz ftellen kann. Bei der Abſtimmung 
er Samoa hat das Zentrum allein 64 von 128 ablehnenden Stim⸗ 
men geſtellt; damit muß gerechnet werden. Das Zentrum bleibt immer 
angriffsbereit, von dieſem Thurm werden die Mauerbrecher gegen die 
Regierung gerichtet. Zentrum, Polen und Fortſchritt hatten wir zu 
bekämpfen; neuerdings iſt die Firma des Freihandels hinzugekommen, 
der vom Fortſchritt bis zu den Konſervativen reicht (Heiterkeit). Nach 
dem Eindruck, den ich empfangen, beabſichtigte ſich das Zentrum der Re⸗ 
gierung zu nähern und mit ihr einen Kompromiß abzuſchließen, nicht 
loß in der Schußzollfrage, ſondern auch in einer andern, die uns ja in 
14 Tagen im Landtage beſchäftigen wird. Die Erfahrungen im Landtage 
und Reichstage haben dieſe Meinung bei mir erſchüttert; das Verhalten 
des Zentrums ift für mich ein Barometer deſſen, was wir von Rom 
u erwarten haben. (Widerſpruch im Zentrum.) Viele von Ihnen ſind 
E oder unter prieſterlichem Einfluß gewählt, find aljo in der 
age, auf die 1 | des Papſtes Rückſicht zu nehmen. Bei dem 
unregelmäßigen Beſuch des Hauſes iſt eine ziemlich kleine Anzahl von 
Gegnern der Regierung hinreichend, die Majorität gegen die Regierung 
zu ſichern; auf den Schultern des Zentrums ſtehen die Parteien, die 
ein Grundrecht und einen Sport ſedes Deutſchen darin finden, die 
Regierung mit allen Mitteln zu bekämpfen. Iſt es nützlich, bei ſolcher 
Sachlage e ee anzuregen und bis zum Aeußerſten 
de verfolgen! Iſt es nöthig, den Partikularismus zu unterſtützen? 
un die Kommiſſion appellirt in ihrer Mehrheit an den Partikularismus 
und nicht ohne Erfolg. Iſt es Zeit, Unfrieden zwiſchen den Regie⸗ 
zungen zu ſäen, die der einzige Hort der Verfaſſung find? Denn 
Alles beruht auf der Baſis von Verträgen der Regierungen. (Sehr 
wahr! links.) Jeder Zweifel, ob der Bundesvertrag gehalten wird, 
hat ſeine Bedenklichkeiten. Ich als Reichskanzler kann dem nicht rubi 
uſehen. Ich kämpfe ſeit 20 Jahren für die deutſche Einheit. J 
abe einmal in einer ſchlafloſen Nacht über einen Staatsmann, der 
rößere Verdienſte hatte als ich, die Worte eines franzöſiſchen Hiſtori⸗ 
ers geleſen: II devait succomber au poids des haines inassouvies 
qui saccomblent sur la tete de tout ministre qui a resté trop long- 
temps au pouvoir. Das Einzige, was mich an meiner Stelle hält, iſt 
der Wille des Kaiſers; ohne ſeinen Willen wollte ich ihn nicht ver⸗ 
laſſen; ich habe es mehrmals verſucht, ich bin müde, todtmüde. Gegen 
was für Hinderniſſe muß ich kämpfen für das deutſche Reich? Ich 
wollte die Parteien darauf aufmerkſam machen. Wenn ich mein Amt 
niederlegen ſollte, jo könnte ich Se. Majeftät nur bitten, das Kabinet, 
was nachfolgen wird, aus der Sphäre zu nehmen, der es möglich ſein 
wird, die Wünſche des Zentrums mit denen der Konſerpativen zu ver⸗ 
einigen. Ob ſpäter der Fortſchritt und der Freihandel meinen Nach⸗ 
folger auf den Weg nach Kanoſſa drängen wird, weiß ich nicht. Der 
andere Weg iſt nur dann möglich, wenn Alle, die mit den Beſtrebungen 
des Zentrums nicht einverſtanden ſind, alle Parteiſtreitigkeiten ruhen 
laſſen. Ich weiß nicht, weshalb ich allein ein jo hervorragendes In⸗ 
tereſſe an der . des Niaches haben ſoll; Sie find ja Alle 
Deutiche, Sie haben ja Alle ein Intereſſe am Reich; ein Jeder von 
Ihnen kann einmal eine Zeit lang Miniſter ſein. Meine Mitwirkung 
aber können Sie nicht weiter verlangen, wenn ſich Jeder berechtigt 
laubt, das Werk meines Lebens zu untergraben. (Beifall rechts. 
Ziſchen links.) 
(Während der folgenden Rede des Abg. Wolffſon verläßt Fürſt 


muß auf das Entſchiedenſte die Be⸗ 


r ede daß dieſe Bewegung eine 
Reichskanzter alles als partikulariſtiſch 


Abg. Wolffſon: Ich 
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er entgegenſetzt, ann mag er Recht haben. (Sehr wahr 
8 iſt aber meiner Anſicht nach nicht das richtige zentraliſtiſche Streben, 
beſtehende Rechte aufzuheben. Der Schutz des beſtehenden Rechts iſt 
der ſtärkſte Hort für ein zentraliſirendes Beſtreben, wie es unfere 
Reichsverfaſſung bietet. (Sehr wahr! links.) Nicht wir, ſondern die 
preußiſche Regierung hat den Verfaſſungsſtreit hervorgerufen, mit 
ihrem gegen Hamburg gerichteten Antrage beim . Wenn 
dann der Schwache ſein angegriffenes Recht vertheidigt, ſo kann man 
ihm doch kein partikulariſtiſches Beſtreben vorwerfen. Ich gehe jetzt 
auf die Sache ſelbſt ein. Der Reichskanzler hat geſagt, daß, wenn es 
ch um Beſtätigung ſtehenden Rechts handle, der Beſchluß unberechtigt 
ei, wenn dagegen nur die Beſtätigung beſtehender Rechte beabſichtigt 
wird, fo ſei er überflüſſig. Beide Vorausſetzungen trejien aber wicht 
zu. Indem wir die Bisherige Elbſchifffahrtsakte aufheben, beſeitigen 
wir die bisher Sa geſchützten Rechte der Einzelſtaaten, da fott 
dieſer das deutſche Reich jetzt Kontrahent wird. Es handelt ſich nun⸗ 
mehr darum, wer fernerhin das dem Reich erworbene Recht, die Zoll⸗ 
grenze auf der Elbe zu D ausüben ſoll. Keineswegs iſt zu⸗ 
juaeben, daß es ein je bſtſtändiges und unabhängiges Recht des 

undesrathes ſei; er hat es vielmehr nur innerhalb der geſetzlichen 
Beſtimmungen auszuüben. Soweit das Geſes reicht, entſcheide Diejes ; 
der Bundesrath iſt nicht berechtigt, gegen das Geſetz zu 
handeln. Die bisherige Elbſchifffahrtsakte kann wohl durch Verfaſſung 
und Reichsgeſetz aufgehoben werden, ſie beſteht aber zur Zeit 
noch zu Recht. Danach iſt die Elbe, ſoweit ſie für Seeſchifffahrt 
offen iſt, ein freies, von keiner Zollerhebung beſchränktes Gebiet. Das 
konnte bisher nur durch Geſetz abgeändert werden. Dieſe Thatſachen 
machen wir zweifelhaft oder heben wir vielleicht auf, wenn 
wir durch Genehmigung der revidırten Elbſchifffahrtskarte dem Bun⸗ 
desrath die Beſugniß geben, einſeitig vorzugehen. Der Antrag der 
Kommiſſion bat übrigens nicht blos ein konſtitutionelles, ſondern zur 
Zeit auch ein praktiſches Intereſſe. Ich 1 durchaus nicht daran, 
daß die Beſtimmung des Artikel 4 der Vorlage lediglich ohne jegliche 
Hintergedanken aufgenommen ſei. Nun iſt aber wett einigen Wochen in 
glaubhafteſter Weiſe das Gerücht verbreitet, daß die Reichsregierung 
oder das preußiſche Miniſterium damit umgehe, die Zolllinie nach Cux⸗ 
aven oder Stade oder Glücksſtadt zu verlegen, ſo daß alle nach Ham⸗ 
urg gehenden Schiffe der Zollkontrolle unterliegen, wodurch die Schiff- 
fahrt in hohem Grade gehemmt werden würde, und das Alles zu dem 
El Zwecke, ae zur Aufgabe ſeines verfaſſungsmäßi⸗ 
gen Rechtes auf die Freihafenſtellung zu EE Die Annahme des 
von der Kommiſſion empfohlenen Vorbehaltes würde auch dem gefähr⸗ 
deten Verfaſſungsintereſſe Hamburgs ſeinen Schutz bereiten und die 
Beſtrebungen, welche nicht etwa auf verfaſſungsmäßigem Wege die 
Aufhebung der Freihaſenſtellung herbeiführen, ſondern durch die Macht⸗ 
mittel en Reich Verzicht zwingen wollen, entkräften. 


eiches Hamburg zum 
Abg. Windthorſt: Zunächſt muß ich bedauern, daß dem Herrn 
Reichskan ler ſeine Geſundheit nicht erlaubt bat, hier zu bleiben, um 
die Antwort zu hören, die man ihm auf Angriffe zu geben hat, die er 
in einer uns ſehr überraſchenden Weiſe auszuſprechen nöthig fand. Ich 
habe immer gemeint, daß es in einem ſolchen Falle Sitte ſei, die Ant⸗ 
wort jelbft_entgegengunehmen, Ich glaube kaum, daß Jemand bei die- 
em Gegenſtand eine ſolche Rede erwartet hat. Ich werde auf die 
aterie ſelbſt jetzt nicht eingehen, ſondern nur auf dieſe Angriffe ant⸗ 
worten, und hoffe, daß der Präſident mich nicht zur Sache rufen 
wird, da ich glaube, daß, wenn der Reichskanzler ſolche Ausführungen 
macht, wir das Recht haben, darauf einzugehen. Das Zentrum wird 
als der Thurm bezeichnet, der da ſteht, um dem Reiche Trotz zu 
bieten; das klingt zurück an die Zeit, wo man uns der Neichs⸗ 
feindlichfeit beſchuldigte. Wir nehmen für uns in Anſpruch, für das 
deutſche Reich eben ſo warm, ebenſo lebhaft zu empfinden, wie der 
Reichskanzler oder einer hier im Hauſe. (Beifall im Zentrum.) Wir 
nehmen das Reich, wie es konſtruirt iſt, auf dem Boden der Verfaſſung 


jungen, woher auch der Angriff kommen mag. Wenn irgend ein ſchwer 


zeichnen will, was ſich den Beſtrebungen der Regierung im en 
links.) 


wiegendes Votum zeigt, daß uns an dem Wohle des Reiches gelegen 
iſt, ſo iſt es das Wei in dem wir dem Reiche, als es in großer 
Geldbedrängniß war, 130 Millionen neue Steuern bewilligten. Wir 
überlaſſen es dem geſunden Sinn des Volkes, ob man uns nach ſolchem 
Votum als einen Thurm hinſtellen kann, der gegen das Reich ſteht. 
Ich danke dem Reichskanzler, daß er unſere Reichsfreundlichkeit in 
dieſem Punkte anerkannt hat. Aber er tadelt unſer Verhalten in den 
letzten Monaten. Wir haben in den letzten Monaten hier und im 
Landtage immer nur nach unſerer Ueberzeugung votirt und waren 
darin auch im Einklange mit unſeren Wählern, an welche der Reichs⸗ 
kanzler nur zu appelliren braucht, um die Beſtätigung unſerer Vota zu 
finden. Der Reichskanzler meint, unſer Votum ſei beeinflußt von 
unſeren Beziehungen zu Rom. Ich weiſe eine ſolche Inſinuation auf 
das Entſchiedenſte zurück. Wir bedauern ſehr, da man es im In⸗ 
tereſſe Preußens und des Reichs fand, einen Kampf mit der katholiſchen 
Kirche auf Leben und Tod zu beginnen, der ſchließlich die Intereſſen 
des Reiches ſchwer geſchädigt hat; aber wir haben dieſen Kampf nicht 
herbeigeführt. Leider iſt er zurückgebracht aus der Stunde, welche für 
die deutſche Nation die ruhmreichſte war, aus Verſailles. Wenn dieſer 
Streit nicht zu Ende geführt wird, wird allerdings das Reich in ſeinen 
Fundamenten erſchüttert. 15 Millionen Einwohner können nicht in 
ihren heiligſten Rechten ſo gekränkt werden, ohne daß ſie ſich tief ver⸗ 
ſtimmt von ihren Verfolgern abwenden. Als die katholiſche Kirche im 
deutſchen Reich die Mehrheit hatte, haben unſere proteſtantiſchen 
Brüder mit Recht Garantien verlangt und erhalten. Uns hat man 
auf dieſes Verlangen mit den Maigeſetzen geantwortet. Wir 
haben in Deutſchland einmal 1 808 Kirchen. Darum muß 
jeder Staatsmann das Verhältniß derſelben gut zu ordnen 
ſuchen, dann iſt das Reich feſter gegründet als durch Para⸗ 
BS die man jo oder jo auslegt. Wir können unſere Ab⸗ 
immungen ſchon darum nicht nach den Ausſichten richten, die 
die Verhandlungen mit Rom haben, weil uns der Inhalt und der 
Fortgang derſelben abſolut verheimlicht wird. Wenn mit uns bald 
dieſe, bald jene Partei geſtimmt hat, ſo beweiſt dies nur, wie objektiv 
wir die Vorlagen geprüft haben. Denn darüber kann man ſich nicht 
täuſchen, daß keine Partei hier im Hauſe uns in unſeren kirchlichen 
Beſtrebungen ernſtlich unterſtützen will. Ich habe dies wohl von man⸗ 
cher Partei erwartet, aber bis jetzt ein ernſtes Wort in der Richtung 
nicht vernommen. Wir haben die Samoavorlage abgelehnt, weil wir 
uns überzeugten, daß das darin vertretene Intereſſe nicht die verlangte 
Summe werth war, wir auch nicht wußten, ob es bei diefer Summe 
verbleiben würde. Wir entdeckten darin den Anfang einer Kolonial⸗ 
Politik, deren Zweckmäßigkeit noch gar nicht erörtert iſt. Wir fürchte: 
ten, daß ſehr bald die Ehre Deut ſchlands engagirt ſein könnte und wir 
Flotten bauen müßten, die weit über die Kräfte eines Landes gehen, 
das weſentlich in der Landarmee ſeine Stärke hat. (Sehr richtig!) 
Wir haben keinen anderen politiſchen Boden als jede andere Partei; 
nur ſind wir nicht ſo abbängie von der augenblicklichen Stimmung der 
Regierung wie andere. Daß unſere kirchlichen Beſtrebungen nicht zu 
weit gehen, beweiſt der Umſtand, daß wir in Preußen nach der alten 
Verfaſſung, welche alle unſere Wünſche befriedigte, in vollem kirchlichen 
Frieden gelebt haben. Es iſt an der Zeit daran zu erinnern, daß Frie⸗ 
drich Wilhelm IV. nicht ſo gedacht hat wie heute die Reichsregierung. 
Warum legt aber dieſe nicht endlich einmal klar, auf welche Weiſe ſie 
dem jetzigen traurigen Zuſtand ein Ende machen will? Zomm ert 
wäre das Urtheil gerechtfertigt, daß mit uns der Frieden unmöglich 
ſei. Der Frieden iſt übrigens nicht mit uns, ſondern mit der römi⸗ 
ſchen Kurie zu ſchließen. Wir wünſchen denſelben ſehnlichſt, vor allem 
weil die geiſtige Verwilderung der Gemeinden die Sozialdemokratie 
rieſenmäßig wachſen läßt. Ich hoffe, daß dieſer Tag dazu beigetragen 
hat, Sie zu überzeugen, wie nothwendig der Frieden iſt, damit nicht 
fort und fort ſolche Anklagen erhoben werden. Ich hoffe, daß der 
Reichskanzler heute nur in einem gewiſſen Unmuth manche Aeußerung 
gethan hat, mit der er es nicht jo übel meint. (Heiterfeit.) Ich 
appellire von dem erregten Herrn Reichskanzler an den beruhigten; 
wenn er in ſeiner Einſamkeit iſt, wird das Urtheil über uns wohl mil⸗ 
der lauten. Sein Appell an die anderen Fraktionen ging darauf hin⸗ 
aus: hütet Euch vor dem Zentrum. Ich glaube nicht, daß es Am 
wird, eine große Partei zu bilden, mit der man ohne das Zentrum 
regieren kann, namentlich ſo lange der Kulturkampf nicht beendet iſt. 
Unter keinen Unſtänden wird aber eine große Partei zu finden ſein, 
die immer und überall, wenn die Regierung es will, Ja ſagt. Wenn 
der Reichskanzler das verlangt, ſo weiß ich nicht, warum er nicht 
lieber die ganze Volksvertretung abſchafft. (Sehr wahr!) Wir 
wollen auch nicht Oppoſition machen quand meme, fondern nur, wenn 
wir an den Vorlagen etwas auszuſetzen haben. Wenn dies in der 
letzten Seſſion öfter als ſonſt der Fall war, ſo liegt dies daran — 
das möge ſich der Bundesrath merken — daß man uns öfter Vor⸗ 
ſchläge gemacht hat, die mit dem Intereſſe des Volks nicht vereinbar 
waren. (Sehr richtig! links.) Ich wünſche nichts ſehnlicher, als daß 
ich mit der Regierung immer Hand in Hand gehen könnte; aber unter 
Aufopferung der Intereſſen, die ich bisher vertreten habe, kann ich und 
alle meine Parteigenoſſen es nicht thun. Ich habe dieſe E widerung 
ſehr ungern gemacht, und würde bedauern, wenn ich irgend ein oer: 
letzendes Wort Rech den Reichskanzler geſagt hätte, da ich weiß, daß 
nur durch den Reichskanzler der kirchliche Friede hergeſtellt werden 
kann, und ich bedauern würde, wenn dieſer durch die nige Debatte 
e würde. Möge der Reichskanzler einen Frieden machen, 
ei dem die katholiſche Religion, ſowie alle Religionen beſtehen können. 


das heute nicht er⸗ 
Um 54 Uhr vertagt das Haus die Fortſetzung der Debatte bis 
N 11 Uhr. 
er 


räſident ſchlägt vor, beim Beginne der nächſten Tages⸗ 
ordnung zunächſt einige Berichte der Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion zu 
erledigen, bis das Haus zahlreicher verſammelt ſei. Gegen dieſen Vor⸗ 
Rio proteſtirt Richter (Hagen), weil die durch die ungerechten 
note des Reichskanzlers verletzten Parteien keine Minnte länger 
als abſolut nothwendig die Widerlegung derſelben verzögern dürften. 
(Beifall links.) Dieſem Wunſche entſpricht der Präſident und 
ſetzt die Tagesordnung jo feit, daß nach Beendigung der heute abge⸗ 
brochenen Debatte die Berichte der Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion und 
die dritten Leſungen der verſchiedenen Handelsverträge folgen 


Politiſche Aeberſicht. 
Poſen, den 10. Mai. 


Die Rede, welche Fürſt Bismarck in der vor⸗ 
geſtrigen Reichstagsſitzung gehalten, und in welcher er 
dem gefügigſten aller Reichstage ſeinen Zorn und ſeine Gering⸗ 
achtung des ganzen Inſtituts ſo draſtiſch vor Augen gehalten, 
wird unſere Leſer mit nicht geringem Erſtaunen erfüllt haben. 
Ebenſo erſtaunlich wie dieſe Rede dürfte auch das fernere Ver⸗ 
halten des Reichskanzlers geweſen ſein, der, nachdem er den 
Reichstag mit Vorwürfen überſchüttet, dem Hauſe wieder den 
Rücken kehrte, ohne auch nur eine Antwort abzuwarten. Die 
ganze Szene erinnert an den bekannten Beſuch des jungen 
Ludwig XIV. von Frankreich im Parlamente. Den Liberalen 
erhellt aus der Rede die ganze Gefahr der Lage. Wir werden 
ihr in einem Leitartikel eine ausführliche Beſprechung ange⸗ 
deihen laſſen. 

Der bairiſche Bundesraths⸗Geſandte, Herr 
von Rudhart, hat ſeine Demiſſion gefordert und in Folge 


Dann glaube ich, wird das Ziel erreicht werden, 
reicht werden kann. (Beifall im Zentrum. 


deſſen der am Mittwoch ſtattgehabten Sitzung der Bundesrat 
Ausſchüſſe nicht beigewohnt. Veranlaſſung zu dieſem S 
ſoll das Geſpräch gegeben haben, welches er am Dienstag a 
der parlamentariſchen Soirée des Reichskanzlers mit dieſem hatt 
und deſſen Gegenſtand die Stellung Baierns zur hamburgiſchen 
Frage war. 

In ähnlicher Weiſe, wie in Hamburg die Zollerleichterungen 
für den Viehverkehr — Befreiung vom Einfuhrzoll bei der Wie 
derausfuhr binnen vier Tagen — rückgängig gemacht worden 
ſind, ſollen demnächſt auch die an der Leime en Zoll: 
grenze für den Veredelungsverkehr mit Holz gewährten 
Erleichterungen wieder aufgehoben werden. 

In welchem Umfange viele der erſt vor Kurzem eingeführten 
Zölle, als deren Zweck die Förderung dautſcher Arbeit angegeben 
wurde, ſchon jetzt die gewerbliche Thätigkeit geradezu ſchädigen 
ergiebt ſich in recht überzeugender Weiſe aus dem umfangreichen 
und ſehr ſorgfältig gearbeiteten Jahresbericht der 
Handelskammer zu Frankfurt a. M., der in dieſel 
Tagen erſchienen iſt. In muſtergiltiger Weiſe hat die Frank 
furter Handelskammer es ſich angelegen fein laſſen, für 
Spezialberichte über jede einzelne Geſchäftsbranche zuverläſſig 
Daten über die bisher wahrgenommenen Wirkungen der neuen 
Zollgeſetzgebung zu ſammeln. Da in dem induſtriereichen Bez 
der Kammer vorzugsweiſe die Fabrikation fertiger Waaren ver 
treten iſt, ſo liefern dieſe Daten bereits einigermaßen ein 
des nachtheiligen Einfluſſes, den namentlich die im Intereſſe 
einzelner Großinduſtrieen eingeführten Zölle für Roh⸗ und Hil 
materialien auf zahlreiche, oft zu hoher Vervollkommnung dÉ 
langte und ſtark exportirende Gewerbzweige ausüben müllelk 
So klagt die Fabrikation chemiſcher Produkte, welche zum d } 
auf den Export angewieſen iſt, daß fie von nun an um die 
neuen Zölle theurer arbeite, als z. B. England; von vielen H 
dieſer Weiſe betroffenen Artikeln ſei nur der eine „Cyankalium, 
angeführt, welches einen verdoppelten Zoll auf Blutlaugen KW 
und einen neuen Zoll auf Pottaſche zu tragen hat. Die 207 
kation von Nähmaſchinen wandte ſich in Folge der neuen Eich 
zölle dem deutſchen Roheiſen mehr als früher zu, mußte jede 
die Erfahrung machen, daß der Verbrauch deſſelben nur 
ſchränkt bleiben kann, und wird nun die Vertheuerung des ec? 
ländiſchen Roheiſens durch den Zoll zu tragen haben. Für 
Herſtellung von Gas⸗ und Waſſerleitungen machten ſich die © 
höhten Zölle auf Steingutwaaren (Röhren) in ſehr ungünstig 
Weiſe bemerkbar, da die inländiſchen Fabriken in der Qualit 
ihrer Erzeugniſſe den engliſchen und franzöſiſchen Produkten durchau N 
nicht gleichkommen. Die Fabrikanten von Parfümerien und Seifen 
ſprechen ſich über die Wirkungen des neuen Zolltarifs ſehr tr 
günftig aus, da er durch Vertheuerung der unentbehrlichen N 
ſtoffe die deutſche Waare auf den ausländiſchen Märkten er 
kurrenzunfähiger mache, während er für den inländiſchen ser) 
überflüſſig ſei, weil es die deutſche Fabrikation auch ohne de 
mit der ausländiſchen Konkurrenz aufnehmen kann. Sie D, 
beſonders über einzelne Härten. Die Metallperlen⸗Fabrikaln 
ſieht ſich durch Erhöhung des Zolles auf Rohkupferwaaren 9. 
ſchädigt; die Wäſche⸗ und Weißwaaren⸗Induſtrie hat die Toi: 
Zölle ſowohl bei den aus Oeſterreich kommenden billigen, Gap 
den feinen engliſchen Leinen, die für Kragen und Hemden ben 
ihrer Qualität wegen viel gebraucht werden, merklich empfun 
die Korſettfabrikation beklagt ſich über die Vertheuerung vie, 
nöthigen Materialien und die Fabrikation künſtlicher lun 
über die Erhebung des höchften Zollſatzes von künſtlichen Blum 
blättern. Dieſe lange Liſte meiſt blühender Gewerbzweige, 
man ihre doch auch „nationale“ Arbeit durch die neuen 3 
auf ihre Fabrikationsmaterialien weſentlich erſchwert hat, ie 
noch ſehr anwachſen, je mehr erſt ſämmtliche Zölle ihren Za 
Einfluß ausüben, der in der bisher verfloffenen kurzen Zeit 
noch nicht in ganzem Umfange hat hervortreten können. 

Von der ſchleſiſch⸗ruſſiſchen Grenze ek 
man, trotz der ofſiziöſen Behauptung, daß der Schmugge ug 
nicht zugenommen habe, Breslauer Blättern, daß in wens 
Tagen an und in dem Grenzfluſſe Prosna nicht wenige 
fünf Menſchenleben dem Schmuggel zum Opfer gefalle pi 
Drei ertranken bei einem Fluchtverſuche auf preußiſches BC N 
in dem Fluſſe, darunter ein junger Bauer, der ſich das ee auf 
zu ſeiner Hochzeit hatte einſchmuggeln wollen, zwei wurd gilt 1 
ruſſiſchem Gebiet von Grenzkoſaken erſchoſſen. Wie der eber N 
Ztg.“ aus Pitſchen geſchrieben wird, beginnen den Arbe geh 
in Ruſſiſch⸗Polen an der Grenze die Arbeiten für ihre da? 
arbeiten zu fehlen, da die geſammte männliche zeit OI: 
weit anregendere und lukrative Paſchen der ſchweren 
in allen Fällen vorzieht. ai ) 

Bekanntlich iſt in den rheiniſchen katholiſchen ët 

inden, i ˖ iter beſchlag 
gemeinden, in welchen die Pfarrdotalgüter vc 
waren, die Beſchlagnahme jetzt faſt überall wieder gi N. 
worden. Wenn nun kürzlich Blätter, z. B. der „Schw ml 
ſich vom Rhein berichten ließen, daß dies als eine milde hel pie 
der Regierung anzujehen fei, jo muß, um der Waßr Laaf 
Ehre zu geben, dem gegenüber bemerkt werden, daß E: e 


rung quasi gezwungen ift, jene Beſchlagnahme aufzuh Ai 
das Reichsgericht jüngſt den Kaſſationsrekurs des CA 


Sachen der Pfarrdotalgüter von Dremmen verworfen h 
alfo die wichtige Frage des Eigenthums an dieſen Gütern Jen 
zu Gunſten der Kirchengemeinden entſchieden iſt. Am ber 
deſſen iſt die Regierung auch beſtrebt, in allen Fällen, nahm 
von Seiten der Kirchenbehörden wegen der Beſchlag oc? 
Pfarrdotalgüter Prozeſſe gegen den Fiskus ag gerung , 
einen Vergleich anzubahnen. Selbſt wenn es der 110 e Eige 
5 1 85 gelänge, eine . ki ch 
thumsrechts ſeitens des Reichsgerichts zu erzielen, 

noch, wie das die Fuste enge des Stbgeorbnetenbat ag 
einſtimmig anerkannt hat, im Rechtswege die Frage bi Naben 
den ſein: Iſt das Recht des Pfarrers (welches facht auf eg 
des Dekrets vom 6. November 1813 als ein a Begriff 
Nießbrauch darſtellt) ein ſolches, welches unter den 


Seier? aus Staatsmitteln im Sinne des § 1 des Geſetzes 
22. April 1875 fällt und daher der Einſtellung unterliegt? 


Tocales und Provirzielles. 
Poſen, 10. Mai. 
del Retourbillets Poſen⸗Stettin. Auf wiederholten Antrag der 
ber Sammer werden, wie derſelben von der königl. Direktion der 
N Zeilen Eiſenbahn unterm 1. d. DR. mitgetheilt iſt, vom 15. d. 
II. ab zwiſchen Poſen und Stettin via Stargard direkte Retourbillets 
und III. Klaſſe mit einer Gültigkeitsdauer von drei Tagen, den 


ag der Löſung eingeſchloſſen, zur Ausgabe gelangen. 
— 3 ͤ ͥ RAA ? n aan Tee 
Telegraphiſche Nachrichten. 


iesbaden, 8. Mai. Se. Majeſtät der Kaiſer nahm 
Bim auch den Vortrag des Geh. Legationsrathes v. Bülow 
5 gegen und unternahm ſodann mit der Frau Großherzogin 
a Baden eine Spazierfahrt, bei welcher die neuerbaute Berg: 
che beſichtigt wurde. Abends erſchien Se. Majeſtät im Theater. 
Si Vormittag hatten der Hofmarſchall, Graf v. Perponcher, 
ud der Chef des Militärkabinets, General⸗Lieutenant v. Albedyll, 
ortrag bei Sr. Majeſtät. Zur kaiſerlichen Tafel find heute die 
On zu Hohenlohe-Schillingsfürft, Prinz Nikolaus von Heſſen⸗ 
de Hau und die Spitzen einiger Behörden geladen. Die Abreiſe 
Kaiſers erfolgt vorausſichtlich Sonntag Abend 8 ¼ Uhr. 
EN Montag werden der Großherzog und die Großherzogin von 
ecklenhurg hier erwartet. 


— 


a Wiesbaden, 8. Mai. Die Korſofahrt auf dem Kurſaal⸗ 
wi hat heute Nachmittag ſtattgefunden und iſt äußerſt glänzend 
d aufen. Der Wagen Sr. Majeftät des Kaiſers, welcher 
\ u hocherfreut war, war ſchließlich vollſtändig mit pracht⸗ 
RH Bouquets angefüllt. Eine große Zuſchauermenge wohnte 
Korſofahrt bei. 

dn resden, 8. Mai. Das „Dresdener Journal“ bringt 
Bal ausführlichen Artikel, durch welchen die in der Reichstags⸗ 
wems vom 16. April aufgeſtellte Behauptung des Abg. Lieb⸗ 
Ga es habe ein ſächſiſcher Staatsanwalt, der ftreng gegen die 
ja albemotraten vorgegangen ſei, einen Mann in Freiheit ge⸗ 
Thel der ſich ſchwerer Unzucht ſchuldig gemacht habe, in allen 
gen für unrichtig erklärt wird. Ebenſo unrichtig ſei die 

0 auptung des Reichstags⸗Abgeordneten Sonnemann, daß eine 

Polen April in Chemnitz ſtattgehabte Verſammlung durch einen 

dei⸗Kommiſſar aufgelöſt worden ſei. 

ef armſtadt, 9. Mai. Der Großherzog und die Prin- 
1 innen Viktoria und Eliſabeth ſind zum Beſuche des Prinzen 

der Prinzeſſin von Wales nach England abgereiſt. 

St ern, 8. Mai. Der Bundesrath hat die Direktion der 

vi" Gotthardbahn erſucht, die Bauunternehmer anzuhalten, die 
großen Rückſtande befindlichen Stollarbeiten des Kehrtunnels 
der Südſeite ſo zu fördern, daß die programmmäßigen 
chſchlagstermine geſichert bleiben. 

ien, 8. Mai. Das Abgeordnetenhaus hat heute die 
etdebatte zu Ende geführt und die Vorlage über die Arl⸗ 
hn, die Eiſenbahnkonvention mit Serbien, die Vorlage über 
egünſtigungen für die Etſchregulirungs⸗Genoſſenſchaften und 

Du orlage wegen Gewährung eines Staatsdarlehens an die 
ED ffegger Kohlenwerksbeſitzer genehmigt. — Die Konferenz 
kl Einführung der Kettenſchifffahrt auf der oberen Donau 
5 in ihrer heutigen öffentlichen Sitzung die Anträge des Ulmer 

Einf lsvereins, betreffend die Durchführung der Kettenſchifffahrt 
mig angenommen. 


auf 
Dur 


EI 
KE 
* 
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N Bea ien, 9. Mai. Der „Montagsrevue“ zufolge geht die 
gener gtommiſſion des Miniſteriums bezüglich der Gründung 
für N Aktiengeſellſchaften nach dem Prinzipe vor, die Konzeſſion 
u ie elben nur dann zu ertheilen, wenn von den Bewerbern 
nom die Konzeſſion beſtimmte Objekte bereits in Ausſicht ge⸗ 
bai find und das Aktienkapital bei Gründung der be 
im enden Geſellſchaſt mit Rücksicht auf deren nächſte Zwecke 

lit wird. 

Non ien, 8. Mai. Meldungen der „Polit. Korreſp.“. Aus 

Rantinopel vom heutigen Tage: Die Pforte beab⸗ 

- einer „in der montenegriniſchen Angelegenheit die Vornahme 

Auch internationalen Enquete an Ort und Stelle zu beantragen. 

Era, würde die Pforte, wie es heißt, nach dem Ergebniß der 

e bereit fein, im Einvernehmen mit den Mächten weitere 

Wl zu beſchließen. — Aus Belgrad: Der ſerbiſche 

et * in Sofia hat dem Minifterpräfidenten Riſtic's ange⸗ 

dn aß im nächſten Monat der Beſuch des Fürſten von Bul⸗ 
ei dem Fürſten von Serbien in Ausſicht ſtehe. 

etersburg, 8. Mai. Der Prozeß gegen Dr. Weymar 

den 18. d. Mts. verſchoben. Als Angeklagte werden 

Zug t: Adrian Michailow, Oreſt Weymar, Wladimir Saburow, 

Frosch Berdnikow, Leib Löwenthal, Leonid Bulanow, Waſſily 

Bed Dans, Maria Kolemin, Alexandra Malinowska, Olga 

e," und Olga Witanjew. Als Ankläger fungiren die Pro⸗ 

| Ae, Gehilfen bei dem moskauer und petersburger Bezirks⸗ 
des Gers Oberſtlieutenant Keſſel und Kapitän Bielke; Präſident 

die echtes iſt Generalmajor Leicht, beſtändige Mitglieder ſind 
den meneralmajore Welitſchkowsky und Wrubel; außerdem fungi⸗ 


genann 


He och 6 Oberſten hieſiger Garderegimenter als zeitweilige Mit⸗ 
*. | 2 Gerichtshofes. 
die etersburg, 9. Mai. Die „Agence Ruſſe“ bezeichnet 


dung wh des „Neuen Wiener Tageblattes“ als unrichtig, 
alle ie ruſſiſche Regierung ein Zirkular an ihre diplo⸗ 
io Vertreter im Auslande gerichtet haben jollte, in welchem 
Ba nr Richtung der Politik des petersburger Kabinets dar⸗ 
dia, den wäre. Die genannte Agence bemerkt weiter, dieſe 
war per Richtung der petersburger Politik beſtehe allerdings und 
in e manent, es bedürfe daher keines beſonderen Zirkulars, 
hafter CH Ausdruck gelangen zu laſſen. — Der bisherige Bot⸗ 
in London, Bartholomei, iſt zum Geſandten in Athen 

KN 

9 


Der bisherige Generalkonſul in Neapel, Kartzoff, 
"ewe des bisherigen Generalkonſuls, Coumani, nach 


Paris, 8. Mai. Wie die „Agence Havas“ meldet, ſchei⸗ 
nen die Vorſtände der nicht autoriſirten geiſtlichen Genoſſenſchaf⸗ 
ten entſchloſſen zu fein, eine nachträgliche Autoriſation nicht 
nachzuſuchen, vielmehr für den Fall, daß ſie im Wege 
der Exekution aufgehoben werden ſollten, wegen Haus⸗ 
rechts verletzung und Eigenthumsberaubung die Hilfe der 
Gerichte in Anſpruch zu nehmen. In Vorausſicht dieſer 
Eventualitüt werde die Regierung die Präfekten nach dem 
Abſchluß der Reviſion hinſichtlich des Rechtsbeſtandes 
der Kongregationen nach Paris zur Entgegennahme mündlicher 
Verhaltungsmaßregeln bezüglich der Ausführung der Dekrete vom 
29. März berufen. — Die Ernennung Decrais' zum Geſandten 
in Belgien wird vorausſichtlich morgen amtlich veröffentlicht 
werden. — Der „National“ verſichert, daß die Regierung ent⸗ 
ſchloſſen Tel, etwaige kommuniſtiſche Manifeftationen am 25. d. 
Mts. auf dem Pere Lachaiſe zu verhindern. 

Madeira, 8. Mai. Der der Union Steamſhip Company 
gehörige Poſtdampfer „American“ iſt auf dem Wege nach dem 
Kap am 28. v. M. in der Nähe des Aequators untergegangen. 
Sämmtlichen Paſſagieren und Mannſchaften gelang es, ſich glüd- 
lich in 8 Booten einzuſchiffen. 2 Boote ſind von Schiffen auf⸗ 
genommen und die übrigen 5 Boote ſind nach Kap Palmas fah⸗ 
rend geſehen worden. 

Verantwortlicher Redakteur: En Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Mai 1880. 


Barometer auf 0 


. Gr. reduz. in am Wind. 


Stunde m Seehöhe. 8 
8. Nachm. 2 753,5 O mäßig bedeckt ) + 9,4 
8. Abnds. 10 753,1 O ſchwach bedeckt + 8,2 
9. Morgs. 6 753,8 NO mäßig Regen + 5,4 
9. Nachm. 2 753,8 N lebhaft ſchw. Regen ) 9,0 
9. Abnds. 10 753,4 N lebhaft bedeckt + 6,6 
10. Morgs. 6 752,4 NW e lebhaft Regen + 3,7 


Pay SC 0,4 mm. 
) Regen 


Wetterbericht vom 9. Mai, 8 Uhr Morgens. 


höhe 1,6 mm. 


Aberdeen 1 bedeckt 
Kopenhagen N mäßig wolkenlos 8,2 
Stockholm 762,6 WW leicht heiter 6,0 
Haparanda 761,7 N leicht halb bedeckt 3,0 
etersburg 761,8 NNW ſtill bedeckt 5,6 
Moskau fehlt 
Cork 770,9 NO ſchwach ` beier 2) 9,4 
Breit 764 ſchwach wolkenl. a 7,7 
elder 767,7 N ſchwach alb bed. 7.9 
att 765,8 N leicht alb bed. 8,5 
amburg 765,4 NND ſchwach halb bed. 8,2 
Swinemünde 762,7 leicht heiter d 9,3 
Neufahrwaſſer 762,1 N ſchwach bedeckt 7.3 
Memel 761.0 NON leicht bedeckt 7,3 
Paris. 766,1 [NNO mäßig wolkenlos 6,1 
refeld fehlt . e 
Karlsruhe 763,4 V leicht wolkig 752 
Wiesbaden 764,5 NO mäßig AEN 6,3 
Selk 764,1 N friſch eiter 5,9 
München 760,7 NE ſchwach Regen 3,0 
Leipzig 763.7 NNW ſchwach heiter 6,7 
Berlin 762,8 N ſtill wolkenlos 88 
Wien 756,3 NW ſchwach Regen 6,2 
Breslau 760,0 N friſch Regen 5,5 


1) Seegang leicht. 2) Seegang leicht. ?) Nachts Thau. 
Ueberſicht der Witterung. 5 
Barometer faſt überall geſtiegen bei nördlichen und öſtlichen, meiſt 
ſchwachen Winden. Von der Schweiz bis Livland herrſcht auch heute 
regneriſches Wetter, in Norwegen theilweiſe Schneefall, ſonſt iſt die 
Witterung größtentheils heiter. Die Temperatur liegt in der Weſt⸗ 
hälfte Europas und beſonders in der Umgebung der Alpen erheblich 
unter der normalen, ſtellenweiſe hat es in e leichten Nacht⸗ 
froſt gegeben. Nizza: Nordweſt leicht, bedeckt, Plus 15,4 Grad. 
Deutſche Seewarte. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 8 Mai Mittags > Meter. 
9 WEE KC EN 
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Telegrapyiſche Vörſenberichte. 
Fonds ⸗Courſe. 


Frankfurt a. M., 8. Mai. (Schluß⸗Courſe.) Feſt. 
Lond. Wechſel 20,467. Pariser do. 80,87. Wiener do. 170,35. K.⸗M.⸗ 


Diskonto⸗Kommandit —. Elbthalbahn —. 

Nach luß der Börſe: Kreditaktien 2353, Franzoſen 2388, Ga⸗ 
lizier 2243, ungariſche Goldrente —, 1. entanleihe — er 
Looſe —, II. Orientanleihe —, Lombarden —, Schweizer. Zentral⸗ 


Er *) per medio un De E Effekten ⸗ Sozietät. ge 
8 . Mai. eften = Sozietät. Kreditaktien 
` 1860er Looſe —, Gali 


te 73,40. Goldrente 89,20, 
1854er Looſe 123,20. 1869er Looſe 
130,25. 1864er Looſe 174,00. Kreditlooſe 177.00. Ungar. Prämienl. 
112,20. Kreditaktien 275,80. Franzoſen 279,25. Lombarden 83.40. 
Galizier 264,00. Kaſch.⸗Oderb. 126,70. dender 128,70, Nordweſt⸗ 
bahn 160,50. Eliſabethbahn 188,50. Nordbahn „00. Oeſterreich⸗ 


ungar. Bank ——. Turk. Looſe —.—. Unionbank 108,20. Anglo⸗ 
Auſtr. 142,40. Wiener Bankverein 135,00. Ungar. Kredit 266,00, 
Deutſche Plätze 58,10. Londoner Wechſel 119,15. Pariſer do. 47,20, 
Amſterdamer do. 98,60. Napoleons 9,49. Dukaten 5,61. Silber 
100,00. Marknoten 58,70. Ruſſiſche Banknoten —.—. Lemberg⸗ 
Czernowitz 170,00. Kronpr.⸗Rudolf 158,70. Franz⸗Joſef 169.700. 
Wien, 8. Mai. Abendborſe. Kreditaktien 277,50, Franzo⸗ 
ſen 279,75, Galizier 264,00, Anglo⸗Auſtr. 142,50, Lombarden 83,75, 
Papierrente 72,90, 1 Goldrente 89,20, ungar. Goldrente 106,20, 
Marknoten 58,675. Napoleons 9,49, 1864er Looſe —, öſterr.⸗ungar. 
Bank ——. Nordbahn —.—. Sehr feſt. 
Wien, 9. Mai. (Privatverkehr) Kreditaktien 276,40, Fran⸗ 
zoſen 278,50, Galizier 264,00, Anglo⸗Auſtr. 140,25, Lombarden 83,75. 
apierrente 72,774, öſterr. Goldrente 89,10, ungar. Goldrente 105,95, 
karknoten 58,674, Napoleons 9,49. Matt. 
Brüſſel, 7. Mai. Oeſterr. Papierrente —.—. 
Florenz, 8. Mai. 5 pet. Italiemſche Rente 92.65, Gold 21,89, 
Paris, 8 Mai. (Schiuß⸗Courſe.) Sehr feſt. —. 
3 proz. amorujrd. Rente 86,874, oproz. Rente 85,45, Anleibe 
de 1872 118,924, Ital. Aen, Rente 85,40, ſteigend. Oeſterr. Gold⸗ 
rente 755, Ung. Goldrente 913, Ruſſen de 1877 933, Franzoſen 
997.50, Lombardiſche Eiſenbahn⸗Aktien 178,75, Lombard. Prioritäten 
271.00. Türken de 1865 11,22}, Apero, rumäniſche Anleihe 75,00. 
Credit mobilier 703,00, Spanier exter. 1716, do. inter. 168, Suez⸗ 
kanal⸗Aktien —, Banque ottomane 545, Societe generale 562, Credit 
foncier 1217, Egypter 304, Banque de Paris 1005, Banque diescompte 
800, Banque hypothecaire 622, III. Drientanleibe 6113, Türkenlooſe 
37,50, Londoner Wechſel 25,29. 

Paris, 9. Mai. Boulevard⸗Verkehr. Zero, Rente 85,60, Ans 
leihe von 1872 119,023. Italiener 85,47%, öſterreich. Goldrente 755, 
39905 Goldrente 9116, Türken 11.273, Spanier erter. 1745, Egypter 
302,00, Banque otomane —.—, 1877er Ruſſen 933. Lombarden 


—.—, Türkenlooſe —.—, III. Orientanleihe —.—. Feſt. 

London, 8. Conſols 99,5, Italien. öproz. Rente 834. 
Lombarden 7, Zproz. Lombarden alte —, Zproz. do. neue 104, 
un Ruſſen de 1871 87, öproz. Ruſſen de 1872 864, öproz. Rufen 
de 1873 88%, öproz. Türken de 1865 11, Gro, fundirte Amerikaner 
1043, Oeſterr. Silberrente 623, do. Papierrente —, Ungar. Gold⸗ 
Rente 893, Oeſterr. Goldrente 743. Spanier 18, Egppter —. 

Preuß. 4prozent. Conſols 99, a ro. bair. Anleihe 98. 

Silber 523, Platzdiskont 23 pCt. 

Newyork, 8. Mai. (Schlußkurſe.) Wechſel auf London in Gold 
4 D. 841 C. Wechſel auf Paris 5193. ` Sept fund Anleihe 102%, 
pCt. fundirte Anleihe von 1877 1073, Erie⸗Bahn 383. Central⸗Pacine 
1124. Newobr. Centralbabn 1263. 


Produkten⸗Courſe. 
(Getreidemarkt.) Weizen hieſiger loco 24,00, 


Mai 23,70, pr. Juli 22,40. pr. November 
Mai 17,85, pr. Juli 16,65. pr. No⸗ 


Köln, 8. Mai. 
fremder loco 24,50, pr. 
20, 20. SC Ms loco 20,00. per 
vember 15,50. 
pr. Oktober 28,8 e 

Bremen, 8. Mai. Petroleum feſt. 
dard white loko 7,00 bez, per Juni —.— Br., 
pr. Auguſt⸗Dezember 7.65 Br. d 

Hamburg, 8. Mai. (Getreidemarkt.) Weizen loko feſt, auf 
Termine ruhig. Roggen loko höher, auf Termine feſter. Weizen pr. 
Mai 205 Br., 204 (d., per September⸗Oktober 199 Br. 197 
Gd. Roggen per Mai 162 Br., 161 Gd., per September⸗Oktober 
150 Br., 148 Gd. Hafer ſtill. Gerſte feſt. Rüböl ruhig, loko 


(Schlußbexicht.) Stans 
per Juli —,.— Br., 


535, per Okt. 563. Spiritus feſt, per Mai 515 Br., per Juni⸗Juli 513 


tetig, Umſatz 3000 Sack. Petroleum r 


Br., per WEEN 51% Br., per al Saar 51% Br. Kaffee 
Gd. per Mai 6,90 Gd. per 


r., 6,90 ugu ember 7,70 Gd. 
SC, guft = Dezember 7,70 Gr 
gebot, Termine angenehmer, per Herbſt 10,00 Gd., 10,05 Br. 
Co Herbſt 6,10 Gd., 6,15 Br., Mais oer i 

r. Kohlraps per Auguſt⸗September 133. Wetter: Trübe. 


Petersburg, 7. Mai. Produktenmarkt. Talg loko 57,00, per 
Auguſt 57,00. Weizen loko 16,50. Roggen loko 10,25. Hafer loko 5,25 
Talg loko —.—. Hanf loko 33,75. Leinſaat (9 Pud) loko 16,50. — 


Wetter: Regen. 5 5 

Amfterdam, 8. Mai. ‚Schlußbericht.) Weizen pr. November 
283. Roggen pr. Mai 200, pr. Oktbr. 182. 

Amſterdam, 8. Mai Bancazinn 474. 


Antwerpen, 8. Mai. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Weizen behaupt., 98 895 ſteigend, Hafer flau, Gerſte ruhig. 
. Mai. Petroleummarkt (Schußbericht.) 


1 8. 
Raffinirtes, me weiß, loko 17% bez. u. Br., per Juni 18 Br., per 
September 19 Br., per September-Dezemberi19% bez., 194 Br. Ruhig. 

Paris, 8. Mai. Rohzucker SÉ Nr. 10/13 pr. Mai pr. 100 
Kilogr. 56,25, 7/9 pr. Mai pr. 100 Kilogramm 62,25. Weißer Zucker 
an 1 65 28 per 100 Kgr. pr. Mai 66,50, per Juni 66,00, per Juli⸗ 

uguſt 65,20. 5 8 : 

Paris, 8. Mai. Produkenmarkt. (Schlußbericht.) Weizen ruh. 
pr. Mai 31,40, pr. Juni 30,30, pr. Juli⸗Auguſt 28,40, pr. Se 
Dezember 26,60. — Roggen ruhig, per Mai 21,50, p. Juni 20,75, p. 
Juli⸗Auguſt 19,25, p. Sept.⸗Dezbr. 18,00 Mehl beh., pr. Mai 66,00 
pr. Juni 65,25, pr. Ful ug 61,50, pr. September - Dee 
57,00. Rüböl ruh., per Mai 77,00, per Juni 77.50, pr. Juli⸗Auguſt 
78,50, pr. September ⸗ Dezember 80,25. Spiritus ruh, per Mai 
70,75, per Juni 68,00, per Juli⸗Auguſt 66,50, per September⸗Dezember 
62,00. Wetter Bedeckt. 

London, 8. Mai. 9 Nr. 12,242. Sie, 

London, 8. Mai. An der Küfte angeboten 15 Werzenladungen. 

London, 7. Mai. Getreidemarkt. (Schlußbericht). Fremde Zu⸗ 
pd E letztem Montag: Weizen 35,490, Gerſte 3420, Hafer 

3. rts. 

Fremder rother Weizen 3 Sh, theurer, angekommene Ladungen 

ruhig, ſtetig, Mais und Gerſte ſtetig, Mehl matt, Hafer feſt. i 
Liverpool, 7. Mai. Getreidemarkt. eizen und Mehl 
ſtetig, Mais 14 d. theurer. — Wetter: Schön. 


Statt besonderer Meldung! 


Tief betrübt zeigen das gestern Nach- 
mittag 6 Uhr erfolgte Dahinscheiden ihres 
geliebten Familienhauptes, des Kaufmanns Herrn 


Heymann Marcus 


Posen, am 10. Mai 1880. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung erfolgt Dienstag, am 
11. d. Mis, Nachmittags 4%½ Uhr, vom 
Trauerhause, Kleine Gerberstrasse 6, aus. 


78 loco 16,00. Rüböl loco 27.60, pr. Mai 27,50, 


Mai⸗Juni 7.55 Gd., 7,60 


Sept. ⸗ d 


„Standard white lolo 7.00 d 


er: ES SE BE? 5 ee 
Peſt, 8. Mai. (FProduktenmarkt.) Weizen loko be ebe er 5 
N a 


fe SE 


KE A g 
Si EE eg 
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Glasgow, 7. Mai. Roheiſen. Mixde numbres warrants 


ulitungspreis 177 M. 
ach Qualität gefordert. 


i i i iſen i Auguſt⸗ 64, “BE 57 bes, per September-Öftober Al 
i e 800 Ek Tue eeler Deeg Get? ge: | WEEN Oil 100,000 er WK Wee ` 
Ze, ſich au 1 8 E 400 e e en 85 5 d de 401 58, 5 ech 63,9 bezahlt. e . 0-3) 10 
im Be efindlichen Hochöfen 115 g u Biiher — bez., 5 „ Böhmi- „. Mai. d ue A 
Jahre dee 159.-161 be. e e —— be. der Mat 146 N. Me. ne e eren D nd Se) Wetken Seet, + 


„Newyork, 8. Mai. Waarenbericht. Baumwolle in Newyork 
1143,09. in New⸗Orleans 118. Petroleum in Newyork 75 Gd., do. in 
Philadelphia 71 Gd. rohes Petroleum 63, do. Pipe line Certiſicats — D. 
78 C. Mehl 4 D. 85 C. Rother Winterweizen 1 D 30 C. Mais (old 
mixed) 51 C. Zucker (Fair 1 Muscovados) 73. Kaffee (Rio⸗) 


Juni 1457 M., per Juni⸗Jult 144145 bez., per Juli⸗Au 
per Auguft-Seplember — bez., per September⸗Oktober 

kündigt — Zentner. Regulirungspreis — bez. X 
Kilo Kochwaare 170-205 Mk., Futterwaare 160—168 M. — Mais 
per 1000 Kilo lolo 130—135 bezahlt nach Qualität. Rumäniſcher — 
ab Bahn bez., Amerikaniſcher 133 ab Kahn bez. — We W 
per 100 Kilo brutto, 00: 31,50 — 29,00 M., 0: 29.00—28,00 M., 0/1: 
28.00—26,00 M. — Roggenmehl incl. Sack, 0: 2,00—24.50 M., 
0,13,24,25—23,25 M., per Mai 24,20—24,10 bez. per Mai⸗Juni 23,95 
bis 23,90 bez, per Juni⸗Juli 23.70 — 23,60 bez, per Juli⸗Auguſt 23,10 bis 
22,90 — 23,00 bz. Gef. 1000 Ztr. Regulirungspreis 24,15 bez. — Oel ſaat 
per 1000 Kilo Winterraps 235—244 Mark. S./ O. — bezahlt, N./ D. 
— bezahl. Winterrübſen 30-40 M. S. O. — bez., N. D. — bez. 
— Rüböl per 100 Kilo loko ohne Faß 53,2 M., flüſſig — M., mit 
Faß 53.5 Mark, per Mai 53,8 bezahlt, per Mai⸗Juni 53,8 bezahlt, 
per Juni⸗Juli 54,1—54,0 bez, per Juli⸗Auguſt — bezahlt, per Auguſt⸗ 
Septbr. — bez., September⸗Oktober 56,1—50,0 M., Oktober⸗November 
56,3—56,2 Mk. Getündigt 2000 At. Regulirungspreis 53,9 bez. 
— 2eindl per 100 Kilo loko 64 M. — Petroleum per 100 Kilo 
loko 23,9 M., per Mai 22,8 Gd., per Mai⸗Juni — bez., per Juni⸗ 
Juli — M., per Juli⸗Auguſt — bez., per September⸗Oktober 24,1 Gd. 
Gekündigt — Zentner. Regulirungspreis — bezahlt. — Spiritus 
per 100 Liter loto ohne Faß 64.5 —64,0 be, per Moi 63,9—64,1 bis 
63,3 bezahlt, per Mai⸗Juni 63,9—64,1—63,3 bezahlt, per Juni⸗Juli 


regung faſt ganz mangelte und das Publikum ſich ſehr zurückhaltend | mit Rücksicht auf die niedrigere Feſtſetzung der Dividende der Po 
zeigte. Die Rentenkourſe waren aus Paris niedriger gemeldet, und Creuzburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft gedrückt; Aachen⸗Maſtrichter ö 
auch hier war eine Abſchächung derſelben zu verzeichnen. Bergwerks⸗ Verſtaatlichungs⸗Gerüchte feſt. Anlagewerthe gut behauptet, be 


& hig, per 1000 Kilo to gelber 20 ele me 


ru D 
207 214 Mk, per Mai- mm 212 Mk. bez., per Juni⸗Juli 2 
M. Br., per Ad 206 M. Br., per September⸗Oktober 190% 
M. Br. — SCH etwas feſter, per 1000 Kilo loko inländiſcher MEI 
ruſſiſcher 168--174 Mk., per Mai 174 Mk. Gd., per Mai⸗Juni 167 DM 
168 Mk. bei per Juni⸗Juli 161—161,5 Mk. bez., per September 
ber 152 Mt. bei, 151,5 Mk. Br. u. Gd. — Gerſte ſtille, per 
Kilo loco feine Brau⸗ 165—169 M., Oderbruch 160—163 M. — 
Die, per 1000 Kilo loco inländiſcher 142—145 M., feiner pom 
e 146—150 Mk. — Erbſen ohne Handel. — Winterrübſen oeidë 
05, 


149. Schmalz (Marke Wilcox) 7%,_ do. Fairbanks 7}. do. Rohe 
4 Brother SC Spec (short clear) 7 C. Getreidefracht 4}. 5 

Newyork, 7. Mai. Baumwollen⸗Wochenbericht. Zufuhren in 
allen Unionshäfen 26,000 B. Ausfuhr nach Großbritannien 47,000 


B. Ausfuhr nach dem Kontinent 20,000. Sorrath 560,000 B. 
Produkten -Nörſe. 
Berlin, 8. Mai. Wind: NRW. Wetter: Kühl. Weizen 
per 1000 Kilo toto 200—235 M. nach Qualität gefordert, feiner gelber 
get. — M. ab Bahn bez., per Mar 2231—221 bez., per Mai⸗ 
ni 2221— 220 bezahlt, per Juni⸗Juli 218—215f bezahlt, Juli⸗ 
uguft 203) —202 bezahlt, per September⸗Oktober 200 — 198! bezahlt, 
Oktober⸗November — bez., per November⸗Dezember — bez. Gekündigt 
6000 Zentner. Megulirungspreis 222 Mark. — Roggen per 1000 
Kilo loo 174—180 M. nach Qualität gefordert. Ruſſ. — a. B. bez. 
inländiſcher — M. ab Bahn bez., Hochfein — M. ab B. bez., feiner — 
M. ab Bahn bezahlt, per Mai 1774—178—177% bez, per Mai⸗Juni 
1713—172—1713 bez., per Juni⸗Juli 166—1663— 164) bez., per Fuli⸗ 
157157 T1505 bez, per Auguſt⸗Sept. — bez., per Sept.⸗Oktober 


Berlin, 8. Mai. 


er 1000 Kilo per GE 255 Mk. bez. 
üböl feſter, per 100 Kilo loko ohne Faß bei Klein 
Br., per Mai 53,5 Mk. Br., per Septbr.=Litober 56 Mk. bez. u. 
— Spiritus höher, per 10,000 Liter pCt. loko ohne Faß 62,7 
bez., per Mai⸗Juni 63 Mk. bez. per Juni⸗Juli 63.6 63,5 M. bez 
Br. u. Gd. per Juli⸗Auguſt 64 M. bez. u. Gd. per Auguſt⸗Sept 
642 Mk. bez. per September⸗Oktober 58,5 M. Br. u. Gd. — 
emeldet: Nichts. — Regulirungspreiſe: Weizen 212 M., Roggen 
M., Rüböl 53,5 M., Spiritus 63 Mk. — Petroleum loko 7,35 
tranſ. bez., alte Uſanz 7,5 M. tranſ. bez., Regulirungspreis 7,35 78 
Heutiger Landmarkt: Weizen 210—218 M., engen ser? 
M., Gerſte 162—168 M., Hafer 155—160 M., Erbſen 155-1 
M., Kartoffeln 52—66 M., Heu 2,.5—3 Mark, Ee D M. 
ee⸗Ztg, 


Kone B ett, er Juli⸗Auguſt 64,5—64,8—64,3 bez 


Papiere zeigten eine kleine Erholung, namentlich Dortmunder Union recht ſtill. — Der Verkehr blieb auch in der zweiten Stunde ſehr 
und Laurahütte; doch waren dafür wohl nur Deckungskäuſe maß⸗ und bei mäßigen Schwankungen ziemlich feſt. Per Ultimo 
ebend. Auch der Eiſenbahn Aktienmarkt blieb vernachläſſigt; für | man: Franzoſen 4767 7,50, Lombarden 141,50—2,50—2, 
berſchleſiſche ſah man der Aprileinnahme mit Spannung entgegen, Aktien 470,50—469—471, Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile 167,79 
erwartete aber keine große Beſſerung der Einnahmen. Bankaktien 7.258,25, Breslau⸗Warſchau 103,75 Gd., Paſſage⸗Prioritäten 97 
lagen ziemlich Te ` Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile 14 Prozent höher, 

Darmſtädter und Deutſche Bank ſchwächer. Gegen baar gehandelte | 


— . un, nn nn ——— 


u. Gd. Der Schluß war feit. 


Aktien waren wenig beachtet und eher ſchwach. Stammprioritäten 
E Bank u. Kredit⸗Aktien. Eiſenb mm⸗Aktien. Rechte Oderuf. Bahn 5 137,75 bz 
1 Badiſche Bank 4 106,00 G M 4 Rumäniſche 117,40 G 
S 10 Bk. f. Rheinl. u. Weitiid 42,00 © d Saalbahn 3 
S 08,00 f H. 4 46,25 bei D 1105 Saal⸗Unſtrutbahn 
d Courſe. . do. 5 102,50 6 et. 1103,00 556 PBerlin⸗Anhal 115,50 Tilſit⸗Inſterburg |5 81.00 bz 
Conſol. Anleihe 4 eh Pſdbr. fo a 85 1 gn bz in⸗Dres! Ge? ` Weimar⸗Geraer 5 | 36,50 bz B 
R 1876 4 Pr. C.⸗B.⸗Pfobr. kd. 25 ; 75 Berlin⸗Gb „50 bz : r 
hints Aulahe 1 rückz. 11015 112.00 4 13.00 68 u- Hamburg 4 202,10 bz Eiſenbahn? Prioritäts 
Staats⸗Schuldſch. 35 do. 5 u. 74) 44.106,90 Brl.⸗Potsd.⸗Magd. 4 | 99,00 bz G Obligationen. 
d.⸗Deichb.⸗Obl. 43 . (1872 u. 73) 5 105,30 4 | 88,30 bzB PBerlin⸗Stettin 4114.90 bz G Aach.⸗Maſtricht 4101,25 B 
Berl. Stadt⸗Obl. 441103, do. US 5 4 | 96,50 bz Frbg. 4 107,75 bz do. do. II. 5 103,00 B 
do. do. 33 94,00 G Pr. Hyp.⸗A.⸗B. 1201441103,30 B 4 113,10 G 6 146,90 bz G] do. do 5 
Schldv. d. B. Kfm. 43 102,00 B 11005 106,00 bo 4 141,75 bz Lit. B. Berg. 
Pfand brie fe: ` 5 ` 4 106,00 bau alle⸗Sorau⸗Guben 4 | 24,10 bz do 
rliner 4103,75 bz do. 4 4 80,00 B N 4 
do; 107,80 G teitmer Nat. Hyp. ö d 119,70 658 I. Serie Ba 
Landſch. Central 99,30 bz o. do. 0 4 137,20 ba 4 | 30,50 558 
Kur⸗ u. Neumärf. 2411 93,00 G ruppſche Obligat. 5 107,90 bz ch. 4 110,75 146,30 bz 90 d 
do. neue 33 1 u SR 4 15000 d a = hs 
N eichsbank. 43150, g 
. TR neue 103,00 bz A . G [AiscontoComm. 2 25 bz, Münſter⸗Hamm 03,90 
N. Brandbg. Ered. 8 in 1881 6 100.75 6 [Geraer B egen [4 | 950 ©, ü 9900 6 
Neuß 91,10 Nordhauſen⸗Erfurt 1 26, A 
déet 90.40 8 100.80 G Oberſchl. Lit.Au.C. d 184,60 be do t 
do. 9140 Za Ze E 55 3 153,25 bz b 
merſche „ 0. . 5 d „ 
Bu ih Ki 90 Kö R | e € euer 1585 15 De Dorn „Goch 
do. 10 ` h . | erb. 39,60 bz . . 
oſenſche, neue 99,50 68 do. StlbereRtente heiniſche 4 1158, do. Nordb. Fr. W. 5 103.00 G 


do. 250 fl. 1854 , , e — 
SE ES do. Cr. 100 fl. 1858 — 334.00 G do. Ruhr⸗Ex.⸗K. 43 102.00 G Ausländische Prioritäten. 


ln 


* do. do. Uu 
P do. Lott.⸗A. v. 18605 124,10 bz d 9 III Eliſabeth⸗Weſtbahn 5 87.50 DB 
SL e ” 8. 4 do. bo. v. 1864 318.90 Wi De lin⸗Anhalt 4 as Keesen) 5 89700 
ritterſch. 31 91,40 b DER do. . 800 @ 
e e do. Lët, B. 44 102,70 & do. 870 5 
do. 44/100,60 bz G Berlin⸗ Görlitz o 102,75 B do. 78,0 6.4 
b e En 
S : neue | erlin- Hamburg 5 ie pi 
8 Sat 4102.90 bz „ do. 6 tersb. Intern. Bk. 4 60 by do. do. IL 99.50 900 7600 Be 
S Rentenbriefe: gien. Landwirthſ 67,50 G do. do. III. 5 10 G 28,50 0 
Kur⸗ u. Neumärk. 100,10 B 4 112.00 G Brl.⸗Ptsd.⸗M. A B. 4 , 1 
ommerſche 00,00 G 47,25 B do. do. 90 
> vien che a 7 d 
5 ene vi 12000 OS 80,25 A 8 6900 40 
E 2 e d D M 5 K 5 8 
R 87,10 56 | do. Sun.=-Epielb. 4 100,40 0 71.0 © 9,50 © 40 8 
2 Schleſiſche 88,25 bi [Produkt⸗Handelsbt ! | 76,75 B 12,50 b 99,50 G 86.75 Di 
E Se. 8840 5% Laange Zank 4 118,30 wg 53.00 8 a 8200 „ 
e Souvereignes 40 05 Schaafſhauſ. Bankv. ! 90,00 ba 53,60 bz do. do G ’ 
20⸗Franksſtücke Schleſ. Bantverein 4 104.00 556 199.25 wä [ do. VL. 4 70,10 0 
do. 500 Gr eet Südd. Bodenkredit 1 1129,60 bz 15.80 bz Bresl⸗Schw.⸗Freib. 4 D 81.80 b i 
8 Dollars d a om 5 a: s 97,75 bz do. do. Lt G. 4 bz 81.25 bi 
erials 3 Induſtrie Aktien. berh do. do. Lä. H. 4102,80 bz 81.10 6 
Brauerei Patzenhof. 4 134,50 © ` Kette An, Staatsb. S b 92.25 Di 
Dannenb. K 4 | do. Nordw.⸗B. 271.5 d do. 8 80,40 Gi 
62.50 bz do. Litt. B. 2.50 Cöln⸗Minden G 967,75 50 
28 5,40 Mi eichenb.-Bardubig ' he 6 720 b 
| Ruf. SO Bohn. Por. E 65 0 % CN oa Sen 15 
Auf. Noten 100 Rbl. , be 007 - D 1 Gm bah 


o. do. 
do. Liquidat. 


Ki S- 


56,30 bz A 
Zo Za. o 186915 | 11,10 d Een De 970 1 
D. 0. v. A N A Märkiſ Si reſt⸗Grajewo „ es 
do. Looſe vollgez. 3 29,80 ba Kee mb.) Mack, ef S Cbarkon How, 9.0 8700 Di 
9) Werhlel:Gontf Georg⸗Marienhüt V Vorarlberger 5 do. do. de 1805 R bo. in Sen c, 
usted. 00 f. 10900 Gy — — Warſchau Wien 4 1250,00 bz f l 9600 De 
> 3 1 Kur mobilien (Berl. k — 4 ` 7 
8 Dé dE 945 95 ramſta, Leinen⸗F. 4 | 96 Eiſenbahn⸗Stammprioritäten. 499. 8300 
V 12 5 1 . 20.305 Lauchhammer 1 Altenburg⸗Zeitz 5 3101, 15 big 
rohr. 43 100 8 T 3090 be 1 Berlin⸗Dresden 5 49,25 bzG 3 83,70 a 
Abth. ern 100 Fr 8 T 8090 ba 1 Berlin-Öörliger |5 82.80 e G gt. 1. 99.00 , 
5 188 N 4 Breslau⸗Warſchau 4 k 81,0 f 
üb Anl. 3 H Halle⸗Sorau⸗ ub. 5 | 86,30 bz G U. 030 wë 
V cklenb. Eiſenbſch. 33 2500 8 B. 4 Hannover ⸗Altenbek. 5 nv. 9050 e 
Ä Deinen er Looſe — 26,60 4 d Serie | A. H 93,0 % 
D do. Pr.⸗Pfbr. 4 124.20 bg 4 B. 9970 0 
? Oldenburger Looſe 3 18008 4 0. 4 90.0 6 
D.⸗G.⸗C⸗B. p10 % 108,00 . önix B.⸗A.Lit. B. 4 do. D. 08 
£ do. do. 108,00 8 |”) Sinsfuß, der Reichs ank fürftevenbütte conf.. 4.178,00 & do. E. AR 
5 unk. Wechſel3, für Lombard 5p t. Ban Abein.⸗Naſſ Bergw. 1 90.25 & do. F. Fon 
d n d d diskonto in Amſterdam 3, Bremen — ein.⸗Weſtf. Ind. 4 do. Ou 
g Brüſſel 33, Frankfurt a M. 4, Ham⸗Stobwaffer Lampen! 5 B do. H. 41 103,80 bz 
burg —, Leipzig —, London 3, Unter den Linden 14 8,40 B do. v. 1869 4 
21. Petersburg 6. Wien! pet. [ Wöblert Maſchinen 4 29.00 G do. v. 1873 
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